
Stop
the  

police

Keine
zwangS 

räumung

Zwangsräumung
Verhindern!

TahLiyeyi ÖnLeyin!

facebook.com/zwangsraeumungverhindern 
twitter.com/BuendnisZRV

berlin.zwangsraeumungverhindern.org 
zwangsraeumungverhindern@riseup.net

V.i.S.d.P.: Liselotte Meyer, Reichenbergerstr. 12, 10999 Berlin

BerLichingensTrasse 12 
BLeiBT!

Wohnheim von wohnungslosen  
Männern räumungsbedroht

KundgeBung 
am Donnerstag,  1. Dezember 2016 um 13 Uhr 

vor dem Firmensitz der Eigentümer  
der Berlichingenstraße 12

Ort: Kantstraße 30 in Berlin Charlottenburg

Bringt soviele Krachinstrumente, Kochtopfdeckel und ähnliches 
wie möglich mit.

Bündnis Zwangsräumungen verhindern und 
Runder Tisch gegen Gentrifizierung Moabit

>>MehR Info
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BErliChingEnstrassE 12 BlEiBt!
Wohnheim von wohnungslosen Männern räumungsbedroht

Die Berlichingenstraße 12 ist seit vielen Jahren ein Wohnheim für wohnungslo-
se Männer, die dort jeder ein eigenes Zimmer bewohnen und eine Adresse haben, 
was für Wohnungslose eine wichtige Voraussetzung ist, um Transferleistungen bezie-
hen zu können, wie auch bei der Jobsuche. 

Das Gebäude wurde zu diesem Zweck an einen Betreiber durch die Eigentümer ver-
mietet. Ende 2015 kündigten die Eigentümer der bisherigen Betreiberin zum 1. März 
2016 und vermieteten an einen neuen Betreiber, der dort Flüchtlinge unterbringen 
wollte, um damit noch mehr Geld als die bisherigen 11 000 €/Monat zu verdienen.

Die Bewohner wehren sich zusammen mit einem Unterstützer*innenkreis dagegen 
und befinden sich nach wie vor in dem Haus. Sie leiten aus dem langjährigen Auf-
enthalt in der Berlichingenstraße ein Wohnrecht ab und weigerten sich, das Haus zu 
verlassen, gleichzeitig erklärten sie sich solidarisch mit Geflüchteten und wollen sich 
nicht gegenseitig ausspielen lassen. Diesem Ansinnen, Geflüchtete mit mehr Rendite-
aussichten unterzubringen, erteilte die Politik von Bezirk bis zum Senat  eine Absage.

Einzelne Bewohner wurden auf deren Wunsch unter großen Schwierigkeiten – Wohn-
heimplätze für wohnungslose Menschen sind in Berlin absolute Mangelware – in an-
deren Einrichtungen untergebracht. 

Auch das Angebot des Bezirksamts, mit einem neuen Betreiber das Wohnheim fort-
zuführen und eine Sanierung des Hauses selbsttätig durchzuführen, scheiterte bisher 
an der Betonhaltung der Eigentümer.

Gerald Bialek, Symcha Karolinski und Rafael Korenzecher und ihr verschachteltes 
Firmenimperium wollen scheinbar in ihrer profitmaximierenden Haltung bleiben. 
Stattdessen wurde sowohl gegen die ehemalige Eigentümerin der Betreiberfirma als 
auch gegen die Bewohner Räumungklage eingereicht.

Spannend wird es, ob das Gericht anerkennt, dass für die Bewohner auch das Miet-
recht gilt, dann könnte sich daraus noch etwas mehr Spielraum ergeben. Für dieje-
nigen, die keinen Widerspruch eingelegt haben, könnte soz. jederzeit eine Räumung 
bevorstehen.

Wir stellen uns dem Räumungsansinnen der Eigentümer entgegen und wollen am 
1. Dezember zusammen mit vielen vor dem Hauptsitz der Eigentümer in der Kant-
straße 30 in Berlin-Charlottenburg eine kraftvolle Kundgebung abhalten, um ihnen 
zu zeigen, dass die Bewohner nicht alleine sind und sie auffordern, das großzügige 
Angebot des Bezirkes anzunehmen.
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